
Bioökonomie: Schlüssel zur Transformation 
in Mitteldeutschland und der Lausitz

Ergebnisbericht zum Projekt „Modellregionen Bioökonomie (MoreBio)“ im  
Rahmen des Sofortprogramms zum „Strukturstärkungsgesetz Kohleregionen“



Inhalt

    

   

    

    

    

    

    

   

    

    

    

     

    

    

    

    

1  Projektziele  ...........................................................................  1

2  Forschungsansatz  .................................................................  2

3  Bioökonomie: Schlüssel zur Transformation  .......................  6

3.1  Potenziale in Mitteldeutschland und der Lausitz  ...........  6

3.2  Handlungsempfehlungen  ..............................................  10

3.3  Modellvorhaben  ............................................................  12

4  Die Bioökonomie in den Revieren  ......................................  14

4.1  Biomassebasis  ..............................................................  16

4.2  Monitoring  .....................................................................  18

4.3  Potenzialbranchen  ........................................................  19

4.4  Fachkräftebasis  .............................................................  20

4.5  Forschungslandschaft  ...................................................  23

5  Die Kohlewirtschaft in den Revieren  .................................  24

6  Literaturverzeichnis  ............................................................  26

7  Anhang  ................................................................................  27

7.1  Projektideen im Überblick (Shortlist) ..............................  27

7.2  Projektideen im Überblick   (Longlist) ................................. ......28



Modellregionen Bioökonomie (MoreBio) 1

Mit dem Ziel, Deutschland bis zum 
Jahr 2045 klimaneutral umzugestalten, 
ist der Ausstieg aus der Kohleverstro-
mung bis zum Ende dieses Jahrzehnts 
verbunden. Für die Braunkohleregio-
nen Lausitz und Mitteldeutschland er-
gibt sich eine doppelte Transformation: 
der Kohleausstieg und der Wandel zu 
einer klimaneutralen Wirtschaft müs-
sen parallel gestaltet werden. Die in der 
„Nationalen Bioökonomiestrategie“1 
formulierten Leitlinien einer an natür-
lichen Stoffkreisläufen orientierten, 
nachhaltigen, biobasierten Wirtschafts-
form bieten die Chance, innovative und 
attraktive Wirtschaftsstandorte zu ge-
stalten.

1 BMBF und BMEL 2020.

Im Projekt „Modellregionen Bioökono-
mie im Mitteldeutschen Revier und im 
Lausitzer Revier (MoreBio)“, wird vom 
Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL), im Rahmen 
des Sofortprogramms zum „Struktur-
stärkungsgesetz Kohleregionen“, die 
Entwicklung von Konzepten biobasier-
ter Wirtschaftssysteme finanziert.  Das 
Deutsche Biomasseforschungszentrum 
(DBFZ) untersucht mit diesem Vorha-
ben die Eignung der Reviere als „Mo-
dellregionen der Bioökonomie“. Als 
„Modellregionen“ sollen sich das Mit-
teldeutsche und das Lausitzer Revier 
zu Schaufenstern für biobasiertes Wirt-
schaften mit hoher industrieller und 
wissensbasierter Wertschöpfung ent-
wickeln. Sie sind die Orte, in denen die 
Transformation eines fossilbasierten 
hin zu einem nachhaltigen, biobasier-
ten Wirtschaftssystem demonstriert 
werden soll.
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2 Forschungsansatz

Bezogen auf die zuvor dargestellten 
Ziele bildete eine detaillierte Ist-Ana-
lyse ein Kernelement des Forschungs-
ansatzes im Projekt. Die Analyse fokus-
sierte auf zwei wesentliche Aspekte: 
Einerseits die Erfassung und Analyse 
des Umfangs der Bioökonomie in Mit-
teldeutschland und der Lausitz, ins-
besondere hinsichtlich der Biomasse-
basis, der wirtschaftlichen Bedeutung 
und Strukturen (Monitoring), der 
Fach kräftebasis und der Forschungs-
landschaft. Anderseits die Erfassung 
und Strukturierung wesentlicher wirt-
schaftlicher, politischer und gesell-
schaftlicher Akteure und Treiber der 
Bioökonomie in beiden Revieren. Me-
thodisch stützte sich die Ist-Analyse auf 
die Auswertung sekundärstatistischer 
Daten, die Erhebung und Analyse von 

Abbildung 1: 
 Forschungsansatz 
im Projekt MoreBio

Ressourcen und  
Strukturen

Biomassebasis, 
Monitoring, 

Wertschöpfungsketten  
und Potenzialbranchen, 
Forschungslandschaft, 

Fachkräftebasis 

Akteure 
Wirtschaft, 

Wissenschaft, 
Verwaltung  
und Politik, 

Gesellschaft

Arbeitstreffen, 
Workshops, 

Konferenzen, 
Roadmap-Prozess,

Wissenskommunikation, 
Social Media

Ist-Analyse Stakeholderengagement

Modellvorhaben und
Handlungsempfehlungen 

Leitideen und Szenarien

Primärdaten mittels Interviews und 
Expert*innen-Gesprächen sowie Lite-
ratur- und Dokumentanalysen. Zweites 
Kernelement des Forschungsansatzes 
war das an die Ist-Analyse anknüpfen-
de Stakeholderengagement: Relevante  
Stakeholder*innen wurden fortlaufend 
identifiziert, aktiviert und mittels bila-
teraler Arbeitstreffen, Workshops, Kon-
ferenzen und Wissenskommunikation 
in das Projekt und die Strategieentwick-
lung eingebunden. Die Erkenntnisse aus 
Ist-Analyse und Stakeholderengage-
ment bildeten die Basis zur Ausgestal-
tung von Szenarien und Leitideen zur 
Entwicklung der Bioökonomie in den 
Revieren. Auf dieser Grundlage wurden 
gemeinsam mit regionalen Akteuren 
passfähige Modellvorhaben zur weite-
ren Gestaltung der Bioökonomie ent-

wickelt und Handlungsempfehlungen 
für regionale und überregionale Ent-
scheidungsträger*innen abgeleitet (Ab-
bildung 1). Die detaillierten Ergebnisse 
finden sich im online frei zugänglichen 
Bioökonomieatlas.

www.dbfz.de/ biooekonomieatlas

Lausitz Session im November 2021
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FAKTEN ZUM PROJEKT 

75
 Interviews

Expert*innen 
im Projektteam 

2.000 
identifizierte 
Bioökonomie-Akteure 

9 

Kontaktnetzwerk 
Wissenschaft  
Politik  
Verwaltung  
Wirtschaft  
Gesellschaft 

85 
Arbeits- und 
Vernetzungstreffen mit 
externen Akteuren

230 
aktiv beteiligte 
Stakeholder*innen

12 
Konferenzbeiträge

20 
Teilnahmen an Workshops, 
Konferenzen

Kontaktbüro 
in Cottbus 

7
wissenschaftliche 
Hilfskräfte
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2 
wissenschaftliche  
Publikationen

OpenData 
Bioökonomieatlas 
  www.dbfz.de/biooekonomieatlas

1. 
Mitteldeutscher 
Bioökonomiekongress

550 
Veranstaltungsteilnehmende

#Modellregion 
Bioökonomie

75 
Pflanzen steckbriefe

9 
Sektorstudien

2021: 
„Beschäftigungs-
strukturen und 
 Potenziale der 
 Bio ökonomie in 
den deutschen 
 Braunkohlerevieren.“

2022: 
Buchbeitrag  
„Modellregion“

7 
Durchgeführte 
Workshops

Lausitz-Session

Roadmap-Strategie 
Mitteldeutschland
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3 Bioökonomie: Schlüssel zur Transformation

3.1 Potenziale in Mitteldeutschland und der Lausitz

Kernergebnis 
der Analysen im 
Projekt MoreBio ist, 
dass sowohl das 
Mitteldeutsche 
als auch das 
Lausitzer Revier 
über herausragende 
Voraussetzungen 
zur Entwicklung 
weithin sichtbarer 
Modellregionen der 
Bioökonomie verfügen. 
Der Befund stützt 
sich auf folgende 
Kernergebnisse  
und Potenziale, die im 
Rahmen des Projektes 
ermittelt wurden:

Große Relevanz der 
 biobasierten Wirtschaft

_  12,8 Prozent der Beschäftigten in der 
Lausitz und 18,6 Prozent des Umsat-
zes in Mitteldeutschland können der 
Bioökonomie zugeordnet werden

_  industrielle Kerne mit stark bio-
basiertem Bezug insbesondere in 
den Bereichen Ernährungswirtschaft, 
Holzverarbeitung, Chemie- und 
Kunststoffindustrie

_  etablierte KMU und Großunterneh-
men der biobasierten Wirtschaft, 
Dynamik durch Neuansiedlungen

_  entwicklungsfähige Start-Ups mit 
Bezug zur Bioökonomie

_  ausgeprägte Strukturen vorgelagerter 
Branchen mit Schwerpunkten in den 
Bereichen Maschinen- und Anlagen-
bau, Agrar- und Forsttechnik, Analytik

_  flankierender Aufbau einer grünen 
Energiebasis durch Rolle der Reviere 
als führende Wasserstoff- und Ener-
gieregionen

Umfassende  
Rohstoffbasis

_  agrar- und forstbasierte Rohstoff basis 
für die Bioökonomie: z. B.  Getreide, 
Zuckerrüben, Raps,  Kartoffeln, Son-
derkulturen, tierische Erzeugnisse, 
Laub- und Nadelholz

_  umfassendes Aufkommen an Ne-
benprodukten (z. B. Getreidestroh, 
Industrierestholz, Pülpen und 
Schlempen) sowie Rest- und Abfall-
stoffen (z. B. Altholz, Klärschlamm, 
Garten- und Parkabfälle, Altpapier) 
mit Nutzungsmöglichkeiten für die 
Bioökonomie
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Modellregionen Bioökonomie (MoreBio) 7

Starke  
Wissensbasis 

_  leistungsfähige und arbeitsteilige 
bioökonomiebezogene Forschungs-
einrichtungen (Grundlagenforschung, 
angewandte Forschung, außeruni-
versitäre Forschung), Exzellenz 
und internationale Sichtbarkeit der 
Einrichtungen insbesondere im Mit-
teldeutschen Revier

_  Dynamik hinsichtlich neu gegrün-
deter Forschungseinrichtungen mit 
Bioökonomiebezug, mögliche Etablie-
rung von Großforschungseinrichtun-
gen mit Bioökonomiebezug in beiden 
Revieren

_  Vielzahl der Bioökonomie-Beschäftig-
ten als praxisorientierte Wissens- und 
Erfahrungsträger*innen

_  vielfältige Studiengänge mit Bezug 
zur Bioökonomie und großer Anzahl 
an Studierenden in beiden Revieren, 
dynamische Entwicklung insbesonde-
re im Mitteldeutschen Revier

_  übergeordnete thematische Netz-
werke (z. B. Textil, Papier, Ernährung, 
Biotechnologie, Energie, Landma-

schinenbau, Holzbau etc.) mit (un)
mittelbarem Bezug zur Bioökonomie

_  Vielzahl an kürzlich initiierten 
 Projekten und (Förder)Initiativen  
mit Bezug zur Bioökonomie in beiden 
 Revieren (z.B. WIR!-Bündnisse, 
simul⁺Modellprojekte etc.)

Passfähige 
 Entwicklungsstrategien

_  als Querschnittsthema ist die Bioöko-
nomie in übergeordneten Entwick-
lungsstrategien (z. B. Innovations-
strategien der Länder) integriert

_  Sachsen-Anhalt ist Vorreiter durch 
Formulierung einer Bioökonomie-
strategie

_  Strategieformulierung mit Bezug zur 
Bioökonomie auf Ebene der Reviere

Mitteldeutschland und die 
Lausitz weisen individuelle 
Stärken und Entwicklungs-
stadien in der Bioökonomie 
auf. Diese Unterschiede 
bedingen eigene inhaltliche 
Schwerpunkte und treten 
auch in den gemeinsam 
mit den Akteuren vor Ort 
ge stalteten Leitideen zur 
 Entwicklung der regionalen  
Bioökonomien zu Tage 
(s. Seite 9). Entsprechend 
sind für Mitteldeutschland 
und die Lausitz individuelle 
Transformationskonzepte 
und Transformationspfade  
notwendig, die an die regio - 
nalen Stärken, Heraus-
forderungen, Akteurs-
konstellationen und 
 politischen Flankierungen 
anknüpfen.
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Chemiestandort Leuna (Sachsen-Anhalt)

©
 H

&
C 

– 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m



Modellregionen Bioökonomie (MoreBio) 9

Industrie und Forschung setzen globale 
Maßstäbe für biobasierte Innovationen, 
Produkte sowie Wissen und generieren 

hohe regionale Wertschöpfung.

Die biobasierte Wirtschaft treibt den 
Strukturwandel und schafft attraktive 
Arbeit, innovative Produkte, Verfahren 
und Dienstleistungen. Schlüssel ist die 
Bündelung vielseitiger Kompetenzen in 

leistungsstarken Kooperationen.

LEITIDEE LEITIDEE 

Bioökonomieregion  
Mitteldeutschland 

Bioökonomieregion  
Lausitz 

Mitteldeutschland  
ist eine führende  

Bioökonomieregion  
Europas.

Die Lausitz ist eine lebenswerte 
und facettenreiche 

Bioökonomieregion, die  
aus ihrer vielfältigen Natur- und 

Kulturlandschaft gemeinsam 
Werte schöpft.
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3.2 Handlungsempfehlungen

Sicherung regio naler Rohstoffe und 
resilienter Lieferketten

_  Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen sowie  Schaffung von Anreizen zur 
regionalen Erzeugung und Nutzung biogener 
 Roh stoffe, insbesondere durch Verzahnung des 
primären und sekundären Sektors

_  Aufbau eines Rohstoffregisters: Potenziale an 
Hauptprodukten, Nebenprodukten sowie Rest- und 
Abfallstoffen sichtbar machen und Bewusstseins-
bildung für regionale Rohstoffe

1

Effekte von Bio di versität und Natur-
schutz nutzen 

_  Förderung von Geschäftsmodellen, die Biodiversität 
und gesteigerte  Resilienz adressieren, z. B. Agro-
forstsysteme, Diversifizierung von Fruchtfolgen

_  Unterstützung des Aufbaus von Verwertungspfaden 
der Ernteprodukte alternativer Anbaukulturen  
(z. B. Hanf, Esskastanien)

_  Verknüpfung von Naturschutz und Tourismus

2

Steigerung der  
Ressourceneffizienz

_  Stoffliche Nutzung von Nebenprodukten sowie 
Rest- und Abfallstoffen in Kaskaden zur Steigerung 
der Ressourceneffizienz und Entwicklung neuer 
Wertschöpfungspfade

_  Erhöhung der gesellschaftlichen Akzeptanz neuer 
stofflicher Nutzungen von biogenen Rohstoffen 
(z. B. Insekten), Rest- und Abfallstoffen, z. B. durch 
Aufklärung und Beteiligung

_  Forcierung des „Design-for-Recycling Ansatzes“
_  Dialoge zur alternativen Nutzung bestehender 

Futtermittelströme in der Ernährungswirtschaft 
und der chemischen Industrie etablieren

3

Aufbau länderüber greifender 
Bioökonomie-Koordinierungsstellen

_  kontinuierliche Identifizierung, Aktivierung und 
Einbindung regio naler und überregionaler  Akteure 
aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik/Verwaltung 
und Gesellschaft ( Stakeholderengagement) 

_  inhaltliche Koordinierung durch Austausch mit 
übergeordneten thematischen Netzwerken und 
Einrichtungen

_  Strategieentwicklung, Moderation von 
 Strategieprozessen, flankierende Öffentlichkeits-
arbeit und Veranstaltungsorganisation, 
 Außendarstellung der Bioökonomieregionen  
(überregional und  international)

_  Monitoring der Entwicklung der 
 Bioökonomie regionen

4

In beiden Revieren bietet die Bioökonomie das Potenzial, die regionalen Wirtschaftsstrukturen
zu diversifizieren und damit einen substanziellen Beitrag zur regionalen Transformation
zu leisten. Konkrete Modellprojekte wurden gemeinsam mit den regionalen Akteuren
auf Basis der Analyseergebnisse formuliert. Ihre kurz- bis mittelfristige Umsetzung wird,
einschließlich einer übergeordneten Koordinierung, ausdrücklich empfohlen. Flankierend 
dazu formulieren wir folgende Handlungsempfehlungen:
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Bioökonomie in der Bildungs- und 
Fachkräftelandschaft verankern

_  Implementierung der Themen Bioökonomie und 
nachhaltiger Konsum in den Schulen, z. B. über 
Projektwochen

_  Länder- und branchenübergreifende Zusammen-
arbeit forcieren, z. B. durch Schaffung gemeinsamer 
Lernorte, übergreifende (Standort)Planung von 
Berufsschulen, Ausbildungszentren und neuen 
bioökonomischen Profilen

_  Attraktivitätssteigerung der Berufe der biobasierten 
Wirtschaft („Grüne Berufe“) und Einführung eines 
Labels

_  Ausbildungs- und Berufsbörse zur Bioökonomie als 
zentrale Plattform für Angebote an Praktika, Ausbil-
dungsplätzen, Studienangeboten und Jobs schaffen

_  Entwicklung neuer Studienangebote und Erhöhung 
der Studienplätze in bioökonomierelevanten Studi-
engängen, Stärkung dualer Studiengänge sowie uni-
versitärer Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

_  Bindung regional ausgebildeter  Absolvent*innen 
forcieren, z. B. durch engere Verzahnung von 
 Berufsschul- und Hochschulnetzwerken, Regional-
marketing und der regionalen Wirtschaft

Regionale Vernetzung durch 
 Transformationscluster fördern

_  Aufbau spezifischer Transformationscluster, 
z. B. in der Land- und Forstwirtschaft, der 
Ernährungswirtschaft oder der chemischen 
Industrie als Leuchttürme zur Entwicklung bio-
basierter Leitmärkte mit klima neutralen Produkten

_  Schaffung cross-sektoraler Verknüpfungen durch 
Integration regionaler Rohstofferzeugung, Erst-  
und Weiterverarbeitung

5

Mobilisierung  
von Start-Ups

_  Initiierung eines Investment- Programms  
für regionale und über regionale  
Bioökonomie-Start-Ups

_  Aufbau von Scouting-Aktivitäten und Welcoming-
Services für Start-Ups aus dem In- und Ausland

Auf- und Ausbau regionaler 
 Infrastrukturen

_  Auf- und Ausbau adäquater Verkehrs-
infrastrukturen (insb. Gleisanschlüsse) und  
digitaler Infrastrukturen

_  Einrichtung „Grüner Gewerbegebiete“ mit zentraler, 
erneuerbarer Energieversorgung, Medienbereit-
stellung (z. B. grüner Wasserstoff, Hilfsgase) und 
Entsorgungseinrichtungen ( Abwasserreinigung)

Schaffung von  
Reallaboren

_  Etablierung von Experimentier räumen durch  
(zeitlich/thematisch) befristete Anpassungen 
 gesetzlicher Rahmenbedingungen  
(z. B. Dünge mittelverordnung (DüMV), 
Kreislaufwirtschafts gesetz (KrWG),   
Lebensmittel- und Futtermittel gesetz (LFGB),  
Novel Food Verordnung)

_  Beschleunigung von Genehmigungsverfahren  
und Abbau bürokratischer Hürden für den 
Aufbau von Pilotanlagen, Umwandlungen von 
Flächennutzungen

Marktstimulierung und   
Zertifizierung 

_  Vorbildfunktion der öffentlichen Hand durch 
verstärkte Nachfrage biobasierter Produkte 
(z. B.  Holzbauquote)

_  Stärkung der Vermarktung regional erzeugter 
 Waren der biobasierten Wirtschaft durch 
Zertifizierungen, Label und Ansätze zur 
Nachverfolgbarkeit

7

Wissens- und Technologietransfer 
forcieren 

_  Aktivierung regionaler Unternehmen, insbesondere 
KMU für Forschungskooperationen und Transfer 
von Wissen und Technologien in die Praxis

_  Initiierung von Projekt- und Abschlussarbeiten in 
Unternehmen, Praktika („Transfer über Köpfe“) 
sowie regionalen Innovationspreisen  
zur  Bioökonomie

_  Aufweichung „harter“ Grenzen der Fördermittel-
landschaft, z. B. durch länderübergreifende 
Projekt- und Kooperationsfonds oder gemeinsame 
Ausschreibungen der Länder

6
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3.3 Modellvorhaben

Abbildung 2: 
 Entwicklungsfelder 
der Modellvorhaben

Das Lausitzer und das Mitteldeut-
sche Revier sind ideal geeignet, um im 
Rahmen von Modellvorhaben erfolg-
versprechende biobasierte Ansätze 
zu konzipieren und zu testen. Im Fol-
genden werden spezifische Pilot- oder 
Demonstrationsprojekte als Kernele-
mente einer Umsetzungsphase erfasst 
und in ihren Grundzügen beschrieben. 
Dabei werden auch unterstützende 
Maßnahmen wie Instrumente zur An-
siedelung, zum Wissens- und Technolo-
gietransfer oder zur Steigerung der In-
vestitions-Attraktivität berücksichtigt. 
Die Modellvorhaben basieren zum ei-

Resiliente biodiverse  
Landwirtschaft AquakulturResiliente 

Forstwirtschaft

Nachhaltiges Bauen
Neue und Resiliente 

Wertschöpfungsnetze für 
Nahrungsmittelindustrie

Neue Werkstoffe

Bildung  
und  Ausbildung

Chemie  
und  KunststoffeFuttermittel

nen auf der iterativen Verdichtung der 
Analyseergebnisse zum Stand der bio-
basierten Wirtschaft in den Revieren. 
Zum anderen beruhen sie auf Bedarfen 
und Innovationsideen der Akteure vor 
Ort oder wurden gemeinsam mit ihnen 
ausgearbeitet, um auch das weitere 
Engagement der Akteure zu gewähr-
leisten. Besonderer Wert wurde auf die 
Passfähigkeit der Modellvorhaben zu 
den entwickelten Leitideen gelegt. Die 
Projekte ermöglichen damit den glatten 
Übergang in eine folgende Umsetzungs-
phase und sind das Startsignal für die 
Transformation.
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Insgesamt  wurden  28  Modellvorhaben
identifiziert, die sich, wie in Abbildung
2  dargestellt,  neun  Entwicklungsfel-
dern  zuordnen  lassen.  Diese  decken
sich mit den in Kapitel 4.3 aufgeführten
Potenzialbranchen  und  knüpfen  damit
an die Stärken in den Revieren an. Die
Modellvorhaben  leisten  in  diesen  Fel-
dern  einen  Beitrag,  neue  und  bislang
nicht  erprobte  Ansätze  zu  entwickeln
und in der Praxis zu testen. Für die wei-
tere  Entwicklung  und  Umsetzung  der
Modellvorhaben benötigt es eine über-
geordnete  Koordinierung.  Ideen  und
Ansätze der Modellvorhaben können so
ausgestaltet  und  validiert,  passfähige
Partner*innen identifiziert und konkre-
te Projekt-Konsortien geformt werden.
Prozesse  der  Antragsstellung  und  För-
dermittelakquise werden begleitet.

Als Shortlist präsentiert Tabelle 1 Vor-
haben,  die  relativ  kurzfristig  starten
können und konzeptionell konkretisiert
sind.
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Tabelle 1: Überblick konzipierter Modellvorhaben (Shortlist)

Titel Beschreibung Entwicklungsfeld

Agroforst – Next level wood
Großflächige Versuchsflächen für  
Agroforstsysteme werden geschaffen. Resiliente biodiverse Landwirtschaft

Diverslabor

Angegliedert an die spezialisierten Pflanzen
forschungseinrichtungen in der Region werden 
Versuchsflächen für alternative Kulturarten 
geschaffen, um die Biodiversität zu fördern.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

Doppelernte mit Agri-PV

Es werden Demonstrations- und 
Großversuchsflächen zur Solarstromerzeugung  
bei gleichzeitiger landwirtschaftlicher Nutzung  
der Flächen errichtet.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

Spreewaldgurke 2.0
In den Lausitzer Gemüseanbaubetrieben  
werden Demonstrationsflächen für neue 
Anbausysteme errichtet.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

Reallabor Floating PV in der  
Teichwirtschaft

Das Reallabor entwickelt modellhaft Floating-
PV-Anlagen auf geschützten Teich-Flächen inkl. 
Zulassungsverfahren.

Aquakultur

Zukunft Bau
Für den Einsatz nachhaltiger Baumaterialien  
wird ein Versuchsfeld geschaffen. Nachhaltiges Bauen

Fasern in Hochleistung
Um Faserpflanzen wie Hanf, Lein oder Schilf für 
Hochleistungsanwendungen zu etablieren, soll ein 
Gründungs- und Innovationscampus entstehen.

Neue Werkstoffe

Pilzcluster „Mushroom Power“  
Um die Expertise zur vielfältigen Verwendung von 
Pilzen in der Region zu bündeln, sollen die Akteure 
in einem PilzCluster zusammenfinden.

Neue Werkstoffe, Neue & resiliente 
Wertschöpfungsnetze für die Nahrungs-
mittelindustrie, Chemie & Kunststoffe

Re-Regionalisierung der 
Wertschöpfungskette Fleisch

Der Aufbau regionaler Schlachtstrukturen  
ist das Ziel des Modellvorhabens.

Neue & resiliente Wertschöpfungsnetze 
für die Nahrungsmittelindustrie

Wertschöpfungsnetze  
für pflanzliches Lebensmitteleiweiß

Im Mittelpunkt des Vorhabens steht der Ausbau 
eines regionalen Wertschöpfungsclusters für den 
Anbau, die Produktion und die Verarbeitung von 
Erbseneiweiß.

Neue & resiliente Wertschöpfungsnetze 
für die Nahrungsmittelindustrie

Revolution Insecta
In der Region sollen die Produktion und  
Verwertung von Insekten etabliert werden. Futtermittel

Feedstock für die Bioökonomie
Um den Bedarf der industriellen Bioökonomie 
mit Rohstoffen zu decken, sind neue und sichere 
Versorgungswege nötig.

Futtermittel

„Neue Netze“ –  
Agrarbasierte Bioökonomie

Getreide, Kartoffeln, Erbsen und Zuckerrüben  
sind die neuen Rohstoffgrundlagen einer  
biobasierten Chemieindustrie.

Chemie & Kunststoffe

Biokunststoff-Region
Ziel ist der Aufbau einer Produktionsanlage zur 
Herstellung von biobasierten Kunststoffen. Chemie & Kunststoffe

Biokunststoff-Synthese

Um die Material-, Verarbeitungs- und 
Gebrauchseigenschaften für Biopolymere zu 
optimieren, sollen definierte Synthesewege für 
Biopolymere und deren Modifikatoren erforscht 
werden.

Chemie & Kunststoffe

Kunststoff-Kreislauf
Mit dem Kunststoff-Recycling-Cluster in den 
Revieren soll ein umfassendes Recyclingsystem 
geschaffen werden.

Chemie & Kunststoffe

Bildungskolleg Bioökonomie
In einem übergreifenden Ansatz soll ein zentraler 
Lernort rund um die Bioökonomie entstehen. Bildung & Ausbildung

Floating RealLab –  
Lausitzer Wasserlabor

Das Lausitzer WasserLabor ist ein schwimmendes 
Reallabor mit Expeditionscharakter. Bildung & Ausbildung
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4 Die Bioökonomie in den Revieren

FAKTEN ZUR BIOÖKONOMIE IN MITTELDEUTSCHLAND

Absichtserklärung: 
Bioökonomieregion 
 Mitteldeutschland

Bioökonomie 
als Entwicklungspfad 
fest etabliertGesamtfläche: 1 Mio. Hektar

davon 650.000 ha Landwirtschafts- 
und 160.000 ha Waldfläche

Bioökonomie-
Forschungseinrichtungen

Fokus: Biotechnologie & Chemie

Potenzialbranchen: 
Ernährungswirtschaft
Chemieindustrie
Holzverarbeitung
Wissenschaft

Beispielregionen 
der industriellen Bioökonomie

18,6 %
des Gesamtumsatzes  
in der Bioökonomie

80.000 
Beschäftigte

Agrarrohstoffe: 
u. a. Weizen, Zuckerrüben,  
Silomais

7.000 Auszubildende 
mit Bioökonomiebezug

10.200 Studierende 
in bioökonomiebezogenen Studiengängen

Ernteeinbußen und Waldschäden 
durch Extremwetterereignisse

Große Getreide -
stroh potenziale

9 Landkreise

Hoher Laubholzeinschlag 
in Thüringen und Sachsen-Anhalt

6
41
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FAKTEN ZUR BIOÖKONOMIE IN DER LAUSITZ

Bioökonomie 
als Zukunftsperspektive 
im Strukturwandel

Gesamtfläche: 1,1 Mio. Hektar

davon 500.000 ha Landwirtschafts- 
und 450.000 ha Waldfläche

Potenzialbranchen: 
Land- und Ernährungswirtschaft
Kunststoffindustrie
Holzverarbeitung
Textil- und Lederwirtschaft

Beispielregionen 
der industriellen Bioökonomie

12,8 % 
aller Beschäftigten 
in Bioökonomie tätig

53.100 
Beschäftigte

Agrarrohstoffe: 
u. a. Roggen, Weizen, Gerste, 
Mais, Zuckerrübe 

7 Landkreise

Brandenburg und polnische  
Grenzgebiete mit großem  
Holzeinschlag

2
Bioökonomie-
Forschungseinrichtungen

Fokus: Umwelttechnologien & Energie

4.000 Auszubildende 
mit Bioökonomiebezug

2.300 Studierende 
in bioökonomiebezogenen Studiengängen

19

Ernteeinbußen und Waldschäden 
durch Extremwetterereignisse
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4.1 Biomassebasis

Die Reviere zeigen durch ihre großflä-
chige Land- und Forstwirtschaft grund-
sätzlich überdurchschnittliche Potenzi-
ale für die Bioökonomie. Im Lausitzer 
Revier entfallen 43 Prozent der Ge-
samtfläche auf die Landwirtschaft und 
39 Prozent auf Waldflächen (Abbil-
dung 3). Im Mitteldeutschen Revier liegt 
der Anteil der Landwirtschafts flächen 
bei 65 Prozent. Der stetige Bedarf an 
Bauland führt auch in den Revieren zur 
Ausdehnung der Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen, insbesondere zu Lasten 
landwirtschaftlicher Flächen.
 
In den Revieren werden vor allem Ge-
treide, Mais und speziell im Mitteldeut-
schen Revier Zuckerrüben angebaut. In 
Summe wurden 2016 im Mitteldeut-
schen Revier ca. 6,5 Mio. Tonnen Frisch-
masse der dargestellten Anbaukulturen 
geerntet (Abbildung 4). Das ist mehr als 
doppelt so viel wie im Lausitzer Revier 
mit ca. 3 Mio. Tonnen. Hervorzuheben 
sind die 1,7 Mio. Tonnen Frischmasse 
Weizen und 1,3 Mio. Tonnen Frisch-
masse Zuckerrüben im Mitteldeutschen 
Revier.

Die größten Mengen an Nadel- und 
Laubholz wurden aufgrund der gro-
ßen Waldflächen in Brandenburg 
(ca. 4,8 Mio. m³), Thüringen und den 
polnischen Grenzgebieten (jeweils 
ca. 3,4 Mio. m³) eingeschlagen. Der 
Nadelholzeinschlag in der Untersu-
chungsregion ist in den Jahren 2014 
bis 2019 deutlich angestiegen.2 Da-
bei hat der Schadholzanteil von 2014 
mit 7 Prozent bis 2019 auf 67 Prozent 
drastisch zugenommen. In den letzten 
beiden Jahren waren Wind und Sturm 

2  Daten zu Holzerntemengen liegen nur auf 
Länderebene vor.

sowie Insekten die hauptsächlichen 
Einschlagsursachen. Bezogen auf die 
zukünftige Holz-Biomassebasis wird 
von einem Waldrundholzpotenzial von 
3,5 Mio. m³ im Lausitzer Revier und 
1,3 Mio. m³ im Mitteldeutschen Re vier 
ausgegangen.3 Das gesamtdeutsche 
Waldrundholzpotenzial beläuft sich auf 
rund 100 Mio. m³.4 

Neben den land- und forstwirtschaft-
lichen Hauptprodukten existieren für 
Nebenprodukte sowie Rest- und Abfall-
stoffe erhebliche Ressourcen- und In-
novationspotenziale für stoffliche und 

3  Basierend auf der Waldentwicklungs- und 
Holzaufkommensmodellierung (WEHAM) , 
Projektionszeitraum 2013 bis 2052.

4  Vgl. Mantau 2019; Thünen-Institut 2021.

energetische Nutzungspfade. Beispiels-
weise konzentrieren sich aufgrund der 
dort ansässigen holzverarbeitenden 
Betriebe in den Landkreisen Görlitz, 
Nordsachsen und Mansfeld-Südharz 
holz- und forstwirtschaftliche Neben-
produkte, darunter Rinde, Sägespä-
ne oder Holzhackschnitzel. Der Bur-
genlandkreis, der Saalekreis und der 
Landkreis Leipzig weisen hingegen 
überdurchschnittliche Getreidestroh-
potenziale auf. Weiterhin entfallen 
etwa drei Prozent des nationalen Alt-
holzaufkommens und ca. ein Prozent 
des nationalen Altpapieraufkommens 
auf das Lausitzer und das Mitteldeut-
sche Revier. Ebenso bieten sich durch 
Garten- und Parkabfälle, Biotonne oder 
Siedlungsabfälle Möglichkeiten, bishe-
rige Nutzungspfade zu erweitern.
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Abbildung 3: 
Flächenanteile 
2020 in Prozent 
(Quelle: Statistische 
Ämter des Bundes 
und der Länder 
2021)

Abbildung 4: 
Erntemengen 
der wichtigsten 
Feldfrüchte in den 
Revieren 2016 in 
Tonnen Frischmas-
se (t FM)  
(Quelle: Regional-
datenbank Deutsch-
land, Statistische 
Ämter des Bundes 
und der Länder 
2020)

15 %

31 %

Gesamt (ha):
34.748.738

52 %

Deutschland

16 %
16 %

Gesamt (ha):
1.009.732

65 %

Mitteldeutsches  
Revier

14 %

39 % Gesamt (ha):
1.146.584

43 %

Lausitzer 
Revier

Siedlung und Verkehr    Landwirtschaft    Wald    Gewässer

0 200.000 400.000 600.000 800.000 1.000.000 1.200.000

Saalekreis

Nordsachsen

Burgenlandkreis

Leipzig

Anhalt-Bitterfeld

Mansfeld-Südharz

Altenburger Land

Leipzig, kreisfreie Stadt

Halle, kreisfreie Stadt

Mitteldeutsches Revier

Görlitz

Bautzen

Elbe-Elster

Dahme-Spreewald

Spree-Neiße

Oberspreewald-Laisitz

Cottbus, kreisfreie Stadt

0 200.000 400.000 600.000 800.000 1.000.000 1.200.000

Lausitzer Revier

Roggen und Wintermenggetreide
Gerste
Weizen
Silomais/Grünmais

Winterraps
Zuckerrübe
Kartoffel
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4.2 Monitoring

Die biobasierte Wirtschaft ist sowohl 
im Lausitzer Revier als auch im Mit-
teldeutschen Revier von erheblicher 
volkswirtschaftlicher Bedeutung. Über 
alle Wirtschaftszweige hinweg betrach-
tet, liegen die Regionen für die Indika-
toren Beschäftigung und Umsatz über 
dem Bundesschnitt. Dies signalisiert 
eine starke bioökonomische Basis und 
untermauert die Eignung der Reviere 
für die Entwicklung von Modellregio-
nen der Bioökonomie. Der Umfang der 
biobasierten Wirtschaft wurde auf Ba-
sis der Wirtschaftszweigklassifikation 
(2008) und den biobasierten Anteilen 
bioökonomierelevanter Wirtschafts-
zweigklassen für die Indikatoren Unter-
nehmensanzahl, sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte sowie Umsatz 
ermittelt.5 Das Monitoring erfolgte in 
Anlehnung an bisherige Studien und 
ergänzt diese um einen regionalisierten 
Ansatz.6 
 
Im Jahr 2020 konnten der Bioökonomie 
im Lausitzer Revier etwa 47.300 bis 

5  Neben der Umsatzsteuerstatistik (Voranmel-
dungen) wurde auf Daten der Bundesagentur 
für Arbeit zurückgegriffen. Zum Veröffentli-
chungszeitpunkt wurden die jeweils aktuells-
ten Zahlen herangezogen.

6  Vgl. Efken et al. 2012; Ronzon et al. 2017; Iost 
et al. 2019; Bringezu et al. 2020; Kuosmanen 
et al. 2020; Ronzon et al. 2020.

53.100 Beschäftigte zugeordnet wer-
den. Das entspricht 11,4 bis 12,8 Pro-
zent aller Beschäftigten (Abbildung 5). 
Im Mitteldeutschen Revier waren es 
72.700 bis 80.000 Beschäftigte (9,4 bis 
10,3 %). Die Beschäftigungsanteile in 
den Revieren liegen teils deutlich über 
dem bundesdeutschen Schnitt von 8,6 
bis 9,8 Prozent. Dies trifft jedoch grund-
sätzlich für die eher ländlich struktu-
rierten ostdeutschen Flächenländer 
zu und stellt somit keine strukturelle 
Besonderheit der Reviere dar. Die Be-
schäftigtenzahlen sind sowohl in der 
Bioökonomie als auch insgesamt seit 
2007 deutlich angestiegen. Dabei fiel 
das Wachstum für die Bioökonomie et-
was weniger stark aus.7 

In der Lausitz waren im Jahr 2019 
in der Bioökonomie im Maximum 
5.200 und in Mitteldeutschland etwa 
7.000 Unternehmen tätig. Das ent-
spricht 14,2 bzw. 10,9 Prozent aller Un-
ternehmen (Tabelle 2). Der Umsatz der 
Bioökonomie-Branchen erreichte in der 
Lausitz etwa 3,9 bis 4,3 Mrd. Euro. Im 
Mitteldeutschen Revier liegen die Um-
satzzahlen mit 15,6 bis 16,3 Mrd. Euro 
deutlich darüber.

7  Vgl. Brödner et al. 2021.

Abbildung 5: Über-
sicht zum Anteil 
der Bioökonomie 
an den sozialversi-
cherungspflichtig 
Beschäftigten 2020 
in Prozent (%) 
(Quelle: Statistik 
der Bundesagentur 
für Arbeit 2021)

Tabelle 2: Über-
sicht zum Anteil der 
Bioökonomie an 
den Unternehmen 
und Umsätzen 
2019 in Prozent (%) 
(Quelle: Umsatz-
steuerstatistik 
(Voranmeldungen) 
2021)

Unternehmen Umsatz

Min. Max. Min. Max.

Lausitzer 
Revier

13,1 14,2 11,5 12,7

Mittel-
deutsches 
Revier

9,7 10,9 17,8 18,6

Deutsch-
land

10,3 11,7 8,4 9,8

Minimum
Maximum

Lausitzer Revier

Mitteldeutsches Revier

Ostdeutsche Flächenländer

Deutschland

12,811,4

10,3

11,8

9,88,6

10,5

9,4
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4.3 Potenzialbranchen

Die Bioökonomie ist sowohl im Lausit-
zer als auch im Mitteldeutschen Revier 
breit aufgestellt. Das Spektrum der 
Branchen reicht von der Aquakultur 
bis hin zur Textilwirtschaft. Anhand der 
Analysen zum Beschäftigungsumfang 
und zu regionalen Besonderheiten wur-
den sogenannte Potenzialbranchen der 
Bioökonomie identifiziert, deren stra-
tegische Stärkung und Entwicklung auf 
Basis vorhandener Kompetenzen und 
regionaler Spezifika besonders zielfüh-
rend erscheint (Tabelle 3).8 

In beiden Revieren sind die Potenzi-
albranchen äußerst beschäftigungs-
relevant und umfassen in der Lausitz 
61 Prozent und in Mitteldeutschland 
52 Prozent aller Bioökonomie-Beschäf-
tigten. Die Land- und Ernährungswirt-
schaft, Holzverarbeitung sowie die 
Kunststoff- und Chemieindustrie sind 
in beiden Revieren wichtige Säulen der 
regionalen Bioökonomie. Gleichwohl 
existieren regional unterschiedliche 
Ausprägungen und Schwerpunkte. In 
enger Verbindung steht die Wissen-
schaft, die im Mitteldeutschen Revier 
stark anwendungsorientiert und auf 
die Bioökonomie fokussiert ist. Ferner 
spielt die wirtschaftliche Nutzung des 
Rohstoffes Holz in der Papier-, Bau- 
oder Möbel industrie für die regionale 
biobasierte Wirtschaft in beiden Revie-
ren eine bedeutende Rolle. Grundsätz-
lich eröffnen die Gegebenheiten in den 
Revieren viele Zukunftschancen für die 
Bioökonomie.

8 Vgl. Brödner et al. 2021.

Lausitzer Revier 
(Beschäftigte gemäß  Bioökonomieanteil,  
gerundet)

Mitteldeutsches Revier 
(Beschäftigte gemäß  Bioökonomieanteil,  
gerundet)

Landwirtschaft (8.200) Ernährungswirtschaft (18.600)

Ernährungswirtschaft (12.000) Holzverarbeitung (12.100)

Holzverarbeitung (9.000) Kunststoff- und Chemieindustrie (2.200)

Kunststoff- und Chemieindustrie (2.200) Energie, Wasser und Recycling (3.500) 

Textil- und Lederwirtschaft (1.200) Wissenschaft (5.300)

Tabelle 3: Übersicht 
über die Potenzial-
branchen
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4.4 Fachkräftebasis

Qualifiziertes Personal ist eine we-
sentliche Voraussetzung für innovati-
ve, wettbewerbsfähige und attraktive 
Standorte der biobasierten Wirtschaft. 
Der Anteil der Fachkräfte mit abge-
schlossener Berufsausbildung ist in den 
Branchen der Bioökonomie in der Lau-
sitz und Mitteldeutschland überdurch-
schnittlich hoch (Abbildung 6). Dies 
gilt auch für den Anteil an Helfer*innen 
ohne bzw. mit einjähriger Berufsaus-
bildung. Hingegen ist der Anteil der in 
der Bioökonomie beschäftigten Spezia-
list*innen und Expert*innen in beiden 
Revieren eher gering. 

Diese Qualifikationsstrukturen spie-
geln sich im Lohngefüge der regionalen 
Bioökonomie wider. In beiden Revieren 
liegt das in den Branchen der Bioöko-
nomie erzielte Medianentgelt deutlich 

Abbildung 6: 
Anforderungsniveau 
in den Revieren der 
sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftig-
ten, 30.06.2020, 
Anteile in Prozent (%)
(Quelle: Beschäfti-
gungsstatistik der 
Bundesagentur für 
Arbeit 2021)

unterhalb des regionalen Durchschnitts 
(Lausitzer Revier: –15,4 %, Mitteldeut-
sches Revier: –17,1 %). Dieser Befund 
bedarf besonderer Beachtung, denn 
das niedrige Lohnniveau beeinträch-
tigt die Attraktivität der Arbeitsplätze 
in der Bioökonomie. Absolut betrach-
tet ist das Lohnniveau – insgesamt, wie 
auch innerhalb der Bioökonomie – in 
Mitteldeutschland höher als in der Lau-
sitz. Ursächlich hierfür können regional 
unterschiedliche Branchenstrukturen 
der Bioökonomie sein, z. B. die stärke-
re Forschungsbasis im Mitteldeutschen 
Revier. 

Mit Blick auf die künftige Fachkräfteba-
sis der Bioökonomie sind die spezifisch 
ausgebildeten Fachkräfte (akademisch 
und beruflich) elementar. Im Mittel-
deutschen und Lausitzer Revier bieten 

Lausitzer  
Revier

alle Beschäftigte Helfer 15,0

Fachkraft 63,8

Spezialist 10,9

Experte 10,3

Bioökonomie Helfer 19,9

Fachkraft 67,4

Spezialist 7,4

Experte 5,3

Mitteldeutsches 
Revier

alle Beschäftigte Helfer 14,2

Fachkraft 60,2

Spezialist 12,2

Experte 13,4

Bioökonomie Helfer 21,0

Fachkraft 61,5

Spezialist 8,1

Experte 9,4
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Abbildung 7: Übersicht zur akademischen Ausbildungslandschaft in den Revieren

11 Universitäten und (Fach)Hochschu-
len insgesamt 77 bioökonomierelevan-
te Studiengänge an. Das Angebot reicht 
von Studiengängen, die vollständig 
der Bioökonomie zugehören (z. B. Bio-
wissenschaften, Agrarwissenschaften, 
Ernährungswissenschaften) bis hin zu 
Studiengängen und Spezialisierungen, 
die spezifische Teilbereiche der Bioöko-
nomie aufgreifen (z. B. Energie- und 
Umwelttechnik, Sustainable Develop-
ment, Verpackungstechnologie). Im 
Wintersemester 20/21 waren in beiden 
Revieren etwa 12.500 Studierende in 
diesen Studiengängen eingeschrieben, 
davon mehr als 10.200 Studierende 
an den Universitäten und (Fach)Hoch-
schulen in Mitteldeutschland und etwa 
2.300 Studierende an den Hochschulen 
in der Lausitz (Abbildung 7). Im Mittel-
deutschen Revier hat sich die Zahl der 
Studierenden in den Studiengängen mit 
Bioökonomiebezug in den letzten Jah-
ren sehr dynamisch entwickelt, analog 

zur Entwicklung der Gesamtstudieren-
denzahl. In der Lausitz ist die Gesamt-
zahl der Studierenden seit dem Winter-
semester 2014/2015 um ca. 17 Prozent 
gesunken, die Zahl in den Bioökono-
mie-Studiengängen allerdings etwas 
angestiegen.

Bezogen auf die duale Ausbildungs-
landschaft existieren in Deutschland 
36 Berufsgruppen mit Bezug zur 
Bioökonomie. In diesen waren in Mit-
teldeutschland und der Lausitz im Jahr 
2020 etwa 11.000 Auszubildende be-
schäftigt. Die Zahl der Auszubildenden 
in Berufsgruppen mit Bioökonomiebe-
zug hat in der Lausitz zwischen 2013 
und 2020 stetig zugenommen (+2,9 %), 
in Mitteldeutschland hingegen abge-
nommen (–3,1 %). Die meisten Auszu-
bildenden sind in Berufsgruppen der 
Holzwirtschaft, Ernährungswirtschaft 
und Gastronomie beschäftigt.

Akademische Ausbildungslandschaft  
in den Revieren

In beiden Revieren werden an 11 Studienorten 77 Studiengänge mit 
Bioökonomie-Bezug angeboten. Etwa 12.500 Studierende sind in den 
Studiengängen eingeschrieben. Im erweiterten Einzugsbereich der Reviere 
werden zusätzlich 129 Studiengänge mit Bioökonomie-Bezug angeboten.

HS Anhalt
19 Studiengänge u. a.: Landwirtschaft/
Agrarmanagement, Ökotrophologie, 
Biotechnologie, Food & Agribusiness
Studierende mit BÖ-Bezug: 3.038

MLU Halle-Wittenberg
14 Studiengänge u. a.:  
Pharmazie, Agrarwissenschaften,  
Biologie, Ernährungswissenschaften
Studierende mit BÖ-Bezug: 3.447

Burg Giebichenstein Halle
1 Studiengang: Industriedesign
Studierende mit BÖ-Bezug: 130

HS Merseburg
4 Studiengänge u. a.: Polymer  
Materials Science, Green Engineering
Studierende mit BÖ-Bezug: 398

Universität Leipzig
10 Studiengänge u. a.:  
Veterinärmedizin, Biologie,  
Biochemie, Nachhaltige Entwicklung
Studierende mit BÖ-Bezug: 2.760

HTWK Leipzig
3 Studiengänge u. a.:  
Energie-Gebäude und Umwelttechnik, 
Verpackungstechnologie und 
Nachhaltigkeit
Studierende mit BÖ-Bezug: 417

TH Wildau
2 Studiengänge:  
Biosystemtechnik/Bioinformatik, 
Physikalische Technologien/
Energiesysteme
Studierende mit BÖ-Bezug: 152

BTU Cottbus-Senftenberg
11 Studiengänge u. a.: 
Umweltingenieurwesen, 
Biotechnologie, Klimagerechtes  
Bauen und Betreiben
Studierende mit BÖ-Bezug: 1.614

BA Sachsen
1 Studiengang: Medizintechnik
Studierende mit BÖ-Bezug: 65

HS Zittau/Görlitz
7 Studiengänge u. a.:  
Ökologie und Umweltschutz,  
Energie- und Umwelttechnik, 
Integriertes Management
Studierende mit BÖ-Bezug: 402

IHI Zittau
4 Studiengänge u. a.:  
Biotechnologie und angewandte 
Ökologie, Ecosystems Services
Studierende mit BÖ-Bezug: 66
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Abbildung 8: Bioökonomie- Forschungslandschaft in den Revieren

Bioökonomie Forschungslandschaft
im Mitteldeutschen Revier und Lausitzer Revier

TH Wildau
Biosystematik,
Bioinformatik

Senckenberg
Museum für
Naturkunde

Fraunhofer
IMWS

Mikrostruktur 
von Werkstoffen 
und Systemen

Leibniz
IAMO

Agrarentwicklung, 
Transformations -

ökonomie

Fraunhofer IMW
Internationales 

Management und 
Wissens ökonomie

IPW
Institit für
Polymer-

werkstoffe

Fraunhofer
LTZ

Chemie- und 
Biosystem-

technik

iDiv
Deutsches Zentrum 

für integrative 
Biodiversitäts-

forschung

Leibniz IWH 
Wirtschafts-
forschung

SAW
Sächsische 

Akademie der 
Wissenschaften 

zu Leipzig

HS Merseburg
FB Ingenieurs-  

und Naturwissen-
schaften

IKTR 
Institut für

Kunststofftechnik 
und -recycling

HS Zittau/Görlitz
Fakultät Natur- 

und Umweltwissen-
schaften

Universität 
Leipzig

u. a. Fakultät für 
Lebenswissen-

schaften

Helmholtz UFZ
Zentrum für 

Umweltforschung

Fraunhofer CEM
Center for Economics 

of Materials

SIAB
Sächsisches Institut 

für Angewandte 
Biotechnologie

Fraunhofer
CBP

Chemisch-
Biotechnologische 

Prozesse

MLU 
Halle-Wittenberg
u. a. Fakultät Natur-

wissenschaften

INC
Institut für 

nicht klassische 
Chemie

Leibniz 
IPB

Pflanzenbiochemie

Fraunhofer
IAP 

Verarbeitungs- 
technikum

Biopolymere

Max-Planck- 
Institut

 Mikrostruktur-
physik

Fraunhofer
IMPS ISS

Photonische 
Mikrosysteme, 

Integrated Silicone 
Systems

HS Anhalt
FB Angewandte 

Biowissenschaften

Biotopa
gGmbH

Aquakultur und 
Bioökonomie

BTU Cottbus
u. a. Umwelt-

wissenschaften

Leopoldina 
Nationale Akademie 
der Wissenschaften

Deutsches 
Biomasse-

forschungs-
zentrum

Leibniz 
WCH

Pflanzenbasierte 
Bioökonomie

IHI
Internationales 

Hochschulinstitut 
Zittau 

Fraunhofer
PAZ

Polymersynthese 
und Polymer-
verarbeitung 

DLR
CO2 arme 

Industrieprozesse

FBZ
Forschungs- und 

Beratungszentrum 
für Maschinen- und 

Anlagensysteme

HS 
Zittau/Görlitz

Institut für 
Prozesstechnik und 

-automation

Fraunhofer
CSP

Silizium 
Photovoltaik

Burg 
Giebichenstein

BioLab & 
SustainLab

HTWK
u. a. Institut für 
Wasserbau und 

Siedlungs-
wirtschaft

Fraunhofer IEG 
Energieinfra-

strukturen und 
Geothermie

Fraunhofer IZI
Zelltherapie und 

Immunologie
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Universitäten, Fachhochschulen und 
außeruniversitären Forschungseinrich-
tungen fällt im Kontext der Bioökonomie 
eine wichtige Rolle als Innovationstrei-
ber zu (Wissensgenerierung, Techno-
logieentwicklung etc.). Die Bioökono-
mie bietet für zahlreiche Branchen des 
Lausitzer und Mitteldeutschen Reviers 
weitreichende Innovationspotenziale, 
die u. a. durch Kooperationen zwischen 
Forschungseinrichtungen sowie Akteu-
ren aus Wirtschaft und Gesellschaft mo-
bilisiert werden können. 
 
In Mitteldeutschland und der Lausitz 
sind insgesamt 60 Forschungseinrich-
tungen und Forschungsinstitute ange-
siedelt, die sich mit Fragestellungen 
zur Bioökonomie befassen. Davon sind 
41 Einrichtungen und Institute im Mit-
teldeutschen Revier und 19 im Lausit-
zer Revier ansässig. Neben Universitä-
ten und Fachhochschulen sind in den 
Revieren zudem 20 außeruniversitäre 
Einrichtungen auf Bioökonomie-The-
men spezialisiert. In jüngerer Vergan-
genheit wurden in den Revieren zudem 
spezialisierte Forschungszentren neu 
gegründet.9 Auch die Planungen zur 
Gründung zweier Großforschungszen-
tren haben inhaltlich teils konkrete 
Bezugspunkte zur Bioökonomie.10 Zen-
trale Forschungs- und Entwicklungsbe-
reiche im Mitteldeutschen Revier sind 
insbesondere die Biotechnologie und 

  9  Beispielsweise das „Transfer-Zentrum für 
Biohybride Funktionsmaterialien“ an der 
Universität Leipzig oder das „Zentrum 
Naturstoffbasierte Therapeutika (ZNT)“ an 
der Hochschule Anhalt.

10  Mitteilung des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (https://www.bmbf.
de/bmbf/shareddocs/pressemitteilungen/
de/2021/07/230721-Gr%C3%BCndung- 
Groschforschungszentren.html).

4.5 Forschungslandschaft 

Systembiologie sowie Chemie. Im Lau-
sitzer Revier fokussiert sich die Erfor-
schung der Bioökonomie insbesondere 
auf Energie- und Umwelttechnologien. 
Forschungsseitig ist die Bioökonomie 
in beiden Regionen ganzheitlich auf-
gestellt und schließt neben den Natur-
wissenschaften auch Ingenieurwissen-
schaften und Geisteswissenschaften ein 
(Abbildung 8). Grundsätzlich bietet die 
regionale Bioökonomie-Forschungs-
landschaft gerade im Mitteldeutschen 
Revier die Möglichkeit, Wachstumsim-
pulse und Innovationen für hochattrak-
tive Modellregionen zu erschließen. Auf 
Basis von Interviews mit Akteuren der 
Forschungslandschaft konnten insbe-
sondere zwei hemmende Aspekte iden-
tifiziert werden: Einerseits der starre 
räumliche Zuschnitt der Forschungsför-
derkulissen der Länder und ihrer Inves-
titionsbanken, welcher länderübergrei-
fende Kooperationen kaum ermöglicht. 
Andererseits fehlen (Transfer)Struk-
turen, die regionale Forschungsergeb-
nisse in die wirtschaftliche Verwertung 
überführen.

Naturwissenschaften

Natur- und Ingenieurs-
wissenschaften 

Ingenieurs-
wissenschaften

Ingenieurs- und Geistes-
wissenschaften

Natur-, Ingenieurs- und 
Geisteswissenschaften 

Geisteswissenschaften

Natur- und Geistes-
wissenschaften 
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5 Die Kohlewirtschaft in den Revieren

Die Förderung und Verarbeitung von 
Braunkohle hat im Lausitzer und Mit-
teldeutschen Revier eine lange Traditi-
on. Seit den 1990er Jahren hat die Zahl 
der Beschäftigten in der Kohlewirt-
schaft jedoch stark abgenommen, von 
rund 158.000 (1988) auf rund 19.500 
im Jahr 2020. Parallel verringerte sich 
die Braunkohleförderung. Im Jahr 2020 
ist das Lausitzer Revier mit einer För-
derung von etwa 43 Millionen Tonnen 
das zweitgrößte Kohleabbaugebiet 
Deutschlands. Die 7.822 Kohlebeschäf-
tigten machen etwa zwei Prozent aller 
Revier-Beschäftigten aus. Im Mittel-
deutschen Revier lag die Braunkohle-
fördermenge im Jahr 2020 bei 12,7 Mil-
lionen Tonnen. Der Anteil der 2.190 
Kohlebeschäftigten an der Gesamtbe-
schäftigung liegt bei etwa 0,3 Prozent. 
Werden indirekte und induzierte Be-
schäftigungswirkungen berücksichtigt, 
beläuft sich die Zahl der mit der Kohle-
wirtschaft verbundenen Arbeitsplätze 
in der Lausitz auf etwa 12.500, in Mit-
teldeutschland auf etwa 3.500.11 

11 Vgl. Frondel et al. 2018, 39 ff.

In beiden Revieren waren rund 60 Pro-
zent aller direkt Beschäftigten in der 
Kohlewirtschaft im Jahr 2018 bereits 
älter als 40 Jahre. Folglich werden bis 
zum Jahr 2038 rund 6.000 Beschäftig-
te sozialverträglich verrentet. Entspre-
chend verbleiben rund 4.000 direkte 
Arbeitsplätze, ohne Berücksichtigung 
von Kündigungen oder Übernahmen 
von Auszubildenden, zum Zeitpunkt 
des Kohleausstiegs.

Knapp zwei Drittel der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten arbeiten 
in der Braunkohlenwirtschaft auf dem 
Niveau einer Fachkraft, also mit ab-
geschlossener Berufsausbildung. Da-
mit ergeben sich für die Beschäftigten 
der Kohleindustrie grundsätzlich An-
schlussmöglichkeiten innerhalb der 
Bioökonomie, deren Anteil an Fach-
kräften u. a. mit industriellen und tech-
nischen Bezügen ebenfalls groß ist 
(vgl. Kapitel 4.4). Jedoch liegen die in 
der Bioökonomie der Reviere erzielten 
Löhne deutlich unter dem regionalen 

Tabelle 4: Flächen-
inanspruchnahme 
Braunkohlebergbau 
2021  
(Quelle: Statistik 
der Kohlenwirt-
schaft e. V. 2022; 
Statistische Ämter 
des Bundes und der 
Länder 2021)

Einheit Gebietsfläche Land - 
inanspruch-

nahme, 
 insgesamt

Betriebs- 
flächen 

(Abraum,  
Kohle,  
Kippe)

Insgesamt wieder nutzbar gemachte Flächen, davon

Land- 
wirtschaft

Forst- 
wirtschaft

Wasserflächen 
und zukünft. 

Wasserflächen in 
rekult. Gelände

Sonstiges

Lausitzer  
Revier

ha 1.172.680,0 89.949,6 30.804,5 59.145,1 10.691,6 31.894,6 8.977,2 7.581,7

% 100,0 7,6 2,6 5,0 0,9 2,7 0,8 0,6

Mitteldeutsches 
Revier

ha 1.043.249,0 49.030,9 12.429,2 36.601,7 9.417,6 11.625,9 12.421,1 3.137,1

% 100,0 4,7 1,2 3,5 0,9 1,1 1,2 0,3

Deutschland
ha 35.758.200,0 180.498,9 54.245,2 126.253,7 35.798,2 54.623,9 23.594,0 12.237,6

% 100,0 0,5 0,2 0,4 0,1 0,2 0,1 0,0

Betriebsflächen einschl. Rekultivierungsrückstände und Risikoflächen. Sonstiges (Wohnsiedlungen, fremde Betriebe, Müllflächen, Verkehrswege etc.)
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Durchschnitt. Die Löhne der Kohlewirt-
schaft zählen hingegen zu den höchsten 
in Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen 
und Brandenburg. Hieraus ergibt sich 
das Erfordernis, auch nach dem Ende 
der Kohleverstromung gut bezahlte 
Industriearbeitsplätze  bereitzustellen. 
Folglich müssen in den regionalen 
Branchen der Bioökonomie künftig 
deutlich besser bezahlte Arbeitsplätze 
geschaffen werden, um die Wirkun-
gen des Wegfalls der Kohlewirtschaft 
abzumildern. Die Entwicklung neuer, 
innovativer Produkte und Prozesse bil-
det eine essentielle Grundlage, um die 
dafür notwendige Wertschöpfung zu 
generieren.

Der Braunkohlebergbau im Lausitzer 
Revier nimmt 7,6 Prozent der Gesamt-
fläche des Reviers ein (2,6 % Betriebs-
flächen inklusive Tagebaue; 5,0 % re-
kultivierte Flächen). Im Mitteldeutschen 
Revier sind es 4,7 Prozent der Gesamt-
fläche (1,2 % Betriebsflächen inklusive 
Tagebaue; 3,5 % rekultivierte Flächen). 
Mit knapp 31.900 Hektar ist der Groß-
teil der rekultivierten Flächen (54 %) 
im Lausitzer Revier der Forstwirtschaft 
zugeführt worden (2,7 % der Gebiets-
fläche). Die rekultivierten Flächen des 
Mitteldeutschen Reviers sind durch 
forstwirtschaftliche (31,8 %) und was-
serwirtschaftliche (33,9 %) Nutzungen 
geprägt. Die derzeitigen Betriebsflä-
chen werden je nach Nutzungspfad ab 
spätestens 2038 rekultiviert. Hierfür ist 
mit dem Gesetz zur Regionalplanung 
und zur Braunkohlen- und Sanierungs-
planung bereits der bundeslandspezifi-
sche, landesplanerische Verfahrensweg 
zur künftigen Aufteilung der Land-/
Forstwirtschafts-/Wasser- und sonsti-
gen Flächen festgelegt.12 Die daraus re-
sultierenden Flächen bieten Potenziale 
für die Bioökonomie insbesondere hin-
sichtlich der Erzeugung von biogenen 
Ressourcen.

12 Vgl. Kendzia und Neumann 2010.

Weiterer  
Untersuchungsbedarf

Die Analysen zum Status quo der 
biobasierten Wirtschaft erlauben 
es, Möglichkeiten und Herausfor-
derungen des Wandels hin zur 
Bioökonomie in den Revieren ab-
zuleiten. Um einzelne Transforma-
tionspfade analytisch bewerten und 
vergleichend betrachten zu kön-
nen, bedarf es einer langfristigen 
Fortführung des regionalen Moni-
toring-Ansatzes und dessen kon-
tinuierlicher methodischer Schär-
fung – beispielsweise mit Blick auf 
die Erfassung regional spezifischer 
Bioökonomieanteile hybrider, d. h. 
nicht vollständig der Bioökonomie 
zuzuordnender Branchen. Ferner 
gilt es im Monitoring auch Wirt-
schaftszweige zu berücksichtigen, 
welche die (technologische) Basis 
der bioökonomischen Aktivitäten 
bilden, wie z. B. die Herstellung von 
Landmaschinen oder die IT-Bran-
che. Damit wird es möglich, neben 
den direkten auch die indirekten 
Wirkungen der Bioökonomie genau-
er und ganzheitlicher einzuordnen. 
Weiterhin ist die Entwicklung und 

regionale Erprobung eines Bioöko-
nomieindizes wünschenswert, der 
wirtschaftliche, ökologische, sozia-
le und technologische Aspekte mit 
Bezug zur Bioökonomie gewinn-
bringend zusammenführt. Darüber 
lassen sich bioökonomierelevante 
Entwicklungen wie Flächen- und 
Rohstoffverfügbarkeiten, Umwelt-
belastungen, Biodiversitätsaspekte 
oder die Entwicklung der biobasier-
ten Wirtschaft in den Revieren er-
fassen und bewerten sowie im Ver-
gleich mit anderen (Bioökonomie) 
Regionen in Deutschland und Euro-
pa einordnen. Ziel der Entwicklung 
und kontinuierlichen Verbesserung 
dieser Ansätze ist die Übertragung 
auf und Validierung in anderen re-
gionalen Kontexten und damit die 
Methodenvereinheitlichung zur Er-
fassung der Bioökonomie und ihrer 
einzelnen Themengebiete.
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Agroforst – Next level wood Diverslabor Doppelernte mit Agri-PV Spreewaldgurke 2.0

Reallabor Floating PV 
in der Teichwirtschaft Zukunft Bau Fasern in Hochleistung Pilzcluster „Mushroom Power“

Re-Regionalisierung der  
Wertschöpfungskette Fleisch

Wertschöpfungsnetze für 
 pflanzliches Lebensmitteleiweiß Revolution Insecta Feedstock für  

die Bioökonomie

„Neue Netze“ –  
Agrar basierte Bioökonomie Biokunststoff-Region Biokunststoff-Synthese Kunststoff-Kreislauf

Bildungskolleg  Bioökonomie Floating RealLab –   
Lausitzer Wasserlabor

7  Anhang

7.1  Projektideen im Überblick (Shortlist)
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7.2 Projektideen im Überblick (Longlist)

Nr.  Titel Beschreibung Entwicklungsfeld

1. Agroforst - Next level wood Großflächige Versuchsflächen für 
 Agroforstsysteme werden geschaffen.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft 

2. Biobasierte Agrarfolien Aufbau eines Entwicklungsclusters für 
 Agrarfolien.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

3. Diverslabor Angegliedert an die spezialisierten Pflanzen-
forschungseinrichtungen in der Region werden 
Versuchsflächen für alternative Kulturarten 
geschaffen, um die Biodiversität zu fördern.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

4. Doppelernte mit Agri-PV Es werden Demonstrations- und Großversuchs-
flächen zur Solarstromerzeugung bei 
gleichzeitiger landwirtschaftlicher Nutzung der 
Flächen errichtet.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

5. Smart Farming For Bioeconomy Transfer und Integration landwirtschaftlicher 
Digitalisierungsprojekte (z.B. LANDNETZ, DiP, 
WIR!-DMPL) in die Wertschöpfungsnetze der 
Bioökonomie.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

6. Spreewaldgurke 2.0 In den Lausitzer Gemüseanbaubetrieben werden 
Demonstrationsflächen für neue Anbausysteme 
errichtet.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

7. Süßholz Raspeln Anbauversuche zur Untersuchung der Anbau-
eignung und Verwertungspfade von Süßholz.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

8. Versuchsfeld Agrarrobotik Weiterentwicklung digitaler, nachhaltiger 
 Agrar-Projekte.

Resiliente biodiverse Landwirtschaft

9. Zukunft Holz Ausrichtung der Holzwirtschaft auf zukünftige 
Ressourcenverfügbarkeiten aus regenerierten 
und resilienten Wäldern (Innovationshub Zukunft 
Holz, Mansfeld-Südharz) 

Resiliente Forstwirtschaft

10. Reallabor Floating-PV in der Teichwirtschaft Das Reallabor entwickelt modellhaft Floating-  
PV-Anlagen auf geschützten Aquakultur 
 Teich-Flächen inkl. Zulassungsverfahren.

Aquakultur

11. Zukunft Bau Untersuchung verschiedener Fasern, Wolle, 
Lehm zum Ersatz fossiler Baustoffe.

Nachhaltiges Bauen

12. Fasern in Hochleistung Um Faserpflanzen wie Hanf, Lein oder Schilf 
für Hochleistungsanwendungen zu etablieren, 
soll ein Gründungs- und Innovationscampus 
entstehen.

Neue Werkstoffe

13. Innovationszentrum Wellpappe Untersuchung der Nutzungspotenziale von 
Wellpappe.

Neue Werkstoffe

14. Pilzcluster „Mushroom Power“ Um die Expertise zur vielfältigen Verwendung  
von Pilzen in der Region zu bündeln, sollen die 
Akteure in einem PilzCluster zusammenfinden.

Neue Werkstoffe, Neue & resiliente Wertschöp-
fungsnetze für die Nahrungsmittelindustrie, 
Chemie & Kunststoffe

Konzipierte Ansätze
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Modellregionen Bioökonomie (MoreBio)

15. Re-Regionalisierung der 
 Wertschöpfungskette Fleisch

Der Aufbau regionaler Schlachtstrukturen  
ist das Ziel dieses Modellvorhabens.

Neue & resiliente Wertschöpfungsnetze für die 
Nahrungsmittelindustrie

16. Rohstoffbörse Einrichtung einer digitalen Börse für Rohstoffe 
und industrielle Reststoffe, die regional 
 weitergenutzt werden können.

Neue & resiliente Wertschöpfungsnetze für die 
Nahrungsmittelindustrie

17. Wertschöpfungsnetze für pflanzliches 
 Lebensmitteleiweiß

Im Mittelpunkt des Vorhabens steht der Ausbau 
eines regionalen Wertschöpfungsclusters für den 
Anbau, die Produktion und die Verarbeitung von 
Erbseneiweiß.

Neue & resiliente Wertschöpfungsnetze für die 
Nahrungsmittelindustrie

18. Revolution Insecta In der Region sollen die Produktion und 
Verwertung von Insekten etabliert werden.

Futtermittel

19. Feedstock für die Bioökonomie Um den Bedarf der industriellen Bioökonomie 
mit Rohstoffen zu decken, sind neue und sichere 
Versorgungswege nötig.

Futtermittel

20. „Neue Netze“: Agrarbasierte Bioökonomie Getreide, Kartoffeln, Erbsen und Zuckerrüben 
sind die neuen Rohstoffgrundlagen einer 
biobasierten Chemieindustrie.

Chemie & Kunststoffe

21. Biokunststoff-Region Ziel ist der Aufbau einer Produktionsanlage zur 
Herstellung von biobasierten Kunststoffen.

Chemie & Kunststoffe

22. Biokunststoff-Synthese Um die Material-, Verarbeitungs- und Gebrauchs-
eigenschaften für Biopolymere zu optimieren, 
sollen definierte Synthesewege für Biopolymere 
und deren Modifikatoren erforscht werden.

Chemie & Kunststoffe

23. Holzbasierte Bioökonomie Aufbau von Pilot- und Demonstrationsanlagen / 
Wertschöpfungsketten zur Verarbeitung von Holz 
in der Chemieindustrie.

Chemie & Kunststoffe

24. Kunststoff-Kreislauf Mit dem Kunststoff-Recycling-Cluster in den 
Revieren soll ein umfassendes Recyclingsystem 
geschaffen werden.

Chemie & Kunststoffe

25. Reallabor Biotechnologie Scale-Up in der Biotechnologie durch 
Demonstratoren fördern, Bedarfe identifizieren 
und Transferpotenziale ausloten.

Chemie & Kunststoffe

26. Werkstoff Kreatin Nutzung von Kreatin aus Reststoffen der 
Fleischerzeugung (Hühnerfedern, ggf. Hörnern, 
Hufen etc.) für industrielle Nutzung als Werkstoff.

Chemie & Kunststoffe

27. Bildungskolleg Bioökonomie In einem übergreifenden Ansatz soll ein zentraler 
Lernort rund um die Bioökonomie entstehen.

Bildung & Ausbildung

28. Floating RealLab: Lausitzer Wasserlabor Das Lausitzer Wasserlabor ist ein schwimmendes 
RealLabor mit Expeditionscharakter.

Bildung & Ausbildung

Nr.  Titel Beschreibung Entwicklungsfeld

Konzipierte Ansätze
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